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Vom Kommen des Reiches Gottes

Nachdem Johannes gefangengefetzt worden war, kam Jefus nach
Galiläa, predigte das Evangelium vom Reiche Gottes und fprach:
Die Zeit ift erfüllt und das Reich Gottes ift genaht; tut Buße und
glaubet der Botfchaft. Mk. i, 14—15.

Unter fehr gefährlichen und fchwierigen Umftänden hat Jefus
die Botfchaft vom Kommen des Reiches Gottes aufgenommen.
Gefährlich waren fie, wenn wir die äußeren Verhältniffe bedenken:
Johannes war gefangengefetzt worden. Nicht nur das: er war
enthauptet worden. Jefus aber, der fich von Johannes taufen ließ und
fich damit deutlich zu feiner Sache bekannt hatte, hat fich nicht
irgendwo verborgen, hat nicht in kluger Weife gefchwiegen und fich
von Johannes diftanziert, fondern jetzt hat er die Fahne, die jener
bis in den Tod feftgehalten hat, aus feiner Hand genommen und
weiter getragen. «Tut Buße, das Himmelreich ift nahe herbeigekommen»,

hatte Johannes verkündet. Jefus aber hat diefe Botfchaft
aufgenommen und weitergegeben: Die Zeit ill erfüllt und das Reich
Gottes ill genaht; tut Buße und glaubet der Botfchaft.

Schwierig war die Verkündigung diefer Botfchaft aber vor allem
darum, weil es jederzeit fchwer ift, dem an das Irdifche und Sichtbare,

an das Gegenwärtige und Beftehende, an die Macht des Geldes
und der Gewalt gebundenen und glaubenden Menfchen das Herz für
das kommende Reich Gottes zu öffnen. Wir brauchen ja nur an uns
felbft und an die heutige Zeit zu denken, dann erkennen und erfahren
wir, wie es beinahe unmöglich ift, daß das Herz und die Gedanken
der Menfchen fich wirklich auffchließen für Gottes Reich und feine
Gerechtigkeit.

Prüfe dich felbft: haft du wirklich eine Harke, lebendige Hoffnung?

Bill du bereit, dein ganzes Leben nach innen und außen feiner
Regierung und Herrfchaft zu öffnen und alles abzulegen, was feinem
Gaift widerfpricht? Glaubft du, daß das an dir gefchehen kann, jetzt
gefchehen will? Haben wir eine lebendige, ftärke Hoffnung für die
andern Menfchen: für unfere Nächften in Ehe und Familie, in Kirche
und Volk und in der Völkerwelt, in der Schule, in der Wirtfchaft?
Glauben wir, laffen wir uns aufrufen zum Glauben, daß die Zeit
erfüllt ift, daß fein Reich komme, daß fein Wille gefchehe auf Erden
wie im Himmel? Oder geben wir die reale Hoffnung auf? Schieben
wir fie auf unbeftirnmte Zeit oder für das Jenfeits auf, angefichts der
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tatfächlichen Verhältniffe in uns felbft und in der Welt; angefichts
von Sünde, Krankheit und Tod, angefichts der Unvollkommenheit,
der Lauheit, der Trägheit, der Verftändnislofigkeit, des Haffes, des
Unrechtes?

Ich bin mir bewußt, daß ich die Schwierigkeiten gar nicht richtig
fchildarn kann. Ich empfinde fie aber als eine übermäßige und
erdrückende Laft, die den Mund, der vom Reiche Gottes reden will,
verfchließt und die Hoffnung im Herzen erftickt.

Das alles hat Jefus noch ganz anders gefehen und viel tiefer
empfunden. Wie kam er aber dazu, felbft nach der Hinrichtung des
Johannes, dennoch zu verkünden: Die Zeit ill erfüllt, das Reich
Gottes ill nahe? Die Antwort auf diefe Frage ift eigentlich ganz
einfach: Er hat neben, nein über diefer dunklen Wirklichkeit und
größer und ftärker als fie die Wahrheit und Wirklichkeit des Reiches
Gottes gefehen und an fein Kommen geglaubt. Nein noch mehr: Er
kam felbft aus diefer Wahrheit und Wirklichkeit des Reiches feines
Vaters. Er ift felbft die Realifierung und Etablierung des Reiches
Gottes in der Welt. Und darum legt er dafür Zeugnis ab. Darum
ill er das Licht mitten in der Finfternis diefer Welt und gegen die
Finfternis der Welt. «Das ewige Licht leucht' da herein, gibt der
Welt einen neuen Schein.»

In dem alten Weihnachtslied fährt Luther weiter: «Es leucht'
wohl mitten in der Nacht und uns des Lichtes Kinder macht. Herr
erbarm dich». Und fiehe, er erbarmt fich unfer wirklich. Denn
Chriftus ruft uns zu und zeigt uns an: Die Zeit ill erfüllt, das
Reich... Ach, liebe Zuhörer, glaubet der Botfchaft. Glaubet nicht
mir, aber glaubet Jefus: das Reich ill nahe. Wenn ihr Glauben hättet,
fo groß wie ein Senfkorn nur, fo könntet ihr Berge verfetzen. Aber
wirklicher Glaube, rechter Glaube muß es fein, nicht bloß religiöfe
Schwärmerei, die bloß fromm von Buße redet, aber nicht nüchtern
Buße tut.

Glaube an das Kommen des Reiches für dich: Gott hat ein
Neues mit dir angefangen. Lege den alten Menfchen ab. Tue Buße,
kehre um, ändere deinen Sinn. Oeffne dich Gott und feinem Reich,
feinen Gedanken, feinen Plänen, Lege deine Sünden und Fehler ab.
Glaube, daß du frei werden kannft. Fange heute an. Mach einen
Schritt. Du kannft es. Er will dir helfen. Geh deiner Frau, mit der
du im Unfrieden lebft, zuerft einen Schritt entgegen und verföhne
dich mit ihr. Tritt für das Recht und die Gerechtigkeit ein in deiner
Fabrik, auf deinem Arbeitsplatz, in deiner politifchen Partei und
glaube daran, daß Recht und Gerechtigkeit, Wahrheit und Freiheit
den Sieg behalten werden. Glaube daran und vertraue darauf, daß
Gott dir helfen kann und will aus aller Not des Leibes und der Seele.

Und laffet uns glauben an das Kommen des Reiches für die
andern und zu den andern: in Ehen und Familien, in Volk und
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Kirche, in Wirtfchaft und Politik. Gott verlangt nicht alles auf
einmal. «Gott fagt uns Stück für Stück den Weg: einft wird er alles
fagen» (K. A. Laubfcher). Glaube daran und bete darum, daß dein
Kind, das fich auf böfen Wegen befindet, umkehren kann und
umkehren wird. Hilf ihm dazu durch deinen Glauben, durch deine
Haltung. Hoffe, warte darauf, daß im wirtfchaftlichen und
politifchen Leben Recht und Gerechtigkeit und nicht Geld und Gewalt
den Sieg behalten, weil das Reich Gottes und feine Gerechtigkeit nahe
ift. Aber hoffe nicht nur darauf, fondern trete dafür ein mit ganzem
Herzen. Laffet uns auch hoffen und arbeiten für eine neue Ordnung
unter den Völkern und die Ueberwindung des Krieges, weil die Bot-
fchaft vom Frieden auf Erden verkündet ill und Gottes Gerechtigkeit

offenbar werden will. Und wenn die Schwierigkeiten noch fo
groß und die dunklen Realitäten noch fo maffiv find, laffet euch
nicht vom Glauben abbringen, daß fie von Chriftus überwunden find
und daß fein Sieg offenbar werden wird. Wenn ihr Glauben habt
wie ein Senfkorn, fagt Jefus, fo möget ihr zu diefem Berge fagen:
Hebe dich weg von hier dorthin! und er wird fich hinwegheben, und
nichts wird euch unmöglich fein (Mt. 17.20).

Solcher Glaube ill nicht nur ein paffives Warten, fondern zugleich
Kampf und Einfatz. Das Reich Gottes ifl ganz Gottes Gabe und ganz
unfere Aufgabe. Das fehen wir am deutlichlten und unausweich-
lichften an Jefus. Er hat auf das Reich Gottes gewartet und zugleich
dafür fein Leben eingefetzt, und fo hat wirklich in ihm das Reich
angefangen. Er will aber auch, daß es in feinen Jüngern einen
Fortgang habe. Darum ruft er fie, ruft er uns, in die Nachfolge.
Nachfolge aber bedeutet, daß auch wir warten auf das Reich und
zugleich dafür arbeiten und kämpfen, daß auch wir es erwarten
als Gottes Gabe und um feine Verwirklichung ringen, weil es zugleich
unfere Aufgabe ift. Der Jünger ill nicht über feinem Meifter. Dann
kann und wird die Verheißung des neuen Himmels und der neuen
Erde, darinnen Gerechtigkeit wohnt, fich erfüllen. Ja, darnach geht
unfer Verlangen. Nach dem Reiche Gottes geht unfere Hoffnung.
Daß es hereinbreche und fich offenbare, daß Chriftus anfange zu
regieren in der kleinen Welt unferes perfönlichen Lebens und in
der großen Welt der Völker, der politifchen und wirtfchaftlichen
Zufammenhänge, das ill unfer Glaube, das ill unfere Hoffnung. Das
ifl keine Phantafterei. Wir fehen die Dunkelheit, die Schuld, die
Sünde, den Tod, das Unmögliche diefer Hoffnung, die Realität der
Geftalt diefer Welt in uns felbft und um uns. Aber eine noch ftärkere
und tiefere, eine feiige Wirklichkeit ill uns offenbar, weil wir im
Glauben die Botfchaft hören: Die Zeit ill erfüllt, das Reich Gottes
ill genaht, tut Buße und glaubet der Botfchaft. Amen. F. Tobler.
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